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Das Hochzeitgeſchend. 
(Fortſetzung.) 


Unter all' dieſen Mittheilungen und hundert eingeſchalteten aufklaͤrenden 
Eroͤrterungen, hatte Antonie ſich entfernt und unterbrach mit der muntern The: 


reſe an der Hand, die bisher im Nebengemach geſchlafen hatte, in das Zimmer 
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genügte fuͤr's Erſte das Mädchen zu ſehen, ihre fanfte Stimme zu vernehmen, 
ſich an ihrer Anmuth zu ergoͤtzen, in ihrem erheiternden Umgang zu erfreuen, 
und wenn dann ſein Blick dem ihren begegnete, und aus ihrem ſanften Auge 
milde Theilnahme ihm entgegenleuchtete, oder wenn in den ſtillen Abendſtunden, 
wo man in des greiſen Vaters Stuͤdierzimmer zu muſſciren pflegte, er mit ſei⸗ 
nem weichen Tenor ihren ſchmelzenden Sopran begleitete, glaubte er bisweilen 
in dem leiſen Beben ihrer Stimme, in dem hohen Purpur, der ihr Antlitz uͤber⸗ 


zuruͤckkehrend, des Bruders weitern Bericht Über den Unfall, der in Lohmen ihrer zog, zu erkennen, daß auch er ihr nicht gleichgiltig ſei, daß ſie ſein Herz verſtehe, 
Aller Leben bedrohte, daher er die Schilderung des uͤberraſchenden Eintritts im und dieſe Wahrnehmung erfüllte ihn mit geheimem Entzuͤcken. 


Vaterhauſe, bis nach dem in der Eile ſo feſtlich als moͤglich hergerichteten Mittags⸗ 
mahle, verſchob, zu dem die Pfarrerin ſchon zu verſchiedenen Malen eingeladen 
Caͤcilie hob, ehe fie folgte, das Kind zu fi auf, das ihr dreißig Mon⸗ 
den ihres Lebens mit unſaͤglichem Gram verbittert hatte, aber begluͤckt wie fie, 
jetzt fich fühlte, hatte ihre Bruſt nur Raum für Gefühle des Wohlwollens, und 


hatte. 


ihrem edlen Verlobten nachahmend, liebkoſete ſie es mit aufrichtigem Herzen. 


> Während des übrigen frohen Mahles, bei deſſen Serviren ſich Eveline ihrer 
guͤtigen Wirthin auf die liebenswuͤrdigſte Weiſe gefällig und nüglic bewies, 


Eines Abends, als man nach geendigtem Spiel und Gefang ſich in trautem 
Vereine um den frommen Greis geſammelt hatte, der in freudiger Erhebung 
ſeines dankbaren Gemuͤths, zuruͤck auf ſein vielbewegtes Leben ſchaute, und den 
Anweſenden einen fluͤchtigen Abriß davon gebend, in der Verkettung der merk⸗ 
wuͤrdigſten Ereigniſſe deſſelben, Gottes weiſe vaͤterliche Fuͤhrung ſichtbar nach⸗ 
wies, traf der Poſtbote mit einem Briefe Snitgers an die Pfarrerin ein, der 
deſſen Wiedereintreffen in der Familie auf einen der naͤchſtſolgenden Tage an⸗ 
ſagte. Er hatte in Hamburg nicht nur die erneute Verlobung ſeiner Tochter 


wobei fie im Stillen unablaͤſſig von dem jungen Hilfsprediger beobachtet wurde, mit dem ihr, einft ſchon angetrauten, dann ſchmaͤhlicher Verleumdung verfalles 


berathſchlagte man, was nun hinſichtlich der Wiedervereinigung des einſt geſchie⸗ 
denen jungen Paares und in Ruͤckſicht auf das Kind zu thun ſei, falls deſſen 


nen und darum von ihr verſtoßenen und gerichtlich geſchiedenen Gemahl, be⸗ 
kannt gemacht, und von allen Seiten die angelegentlichſten Beweiſe der unge⸗ 


Mutter es reclamire, was fuͤr Antonien ein erſchreckender Gedanke war, und heucheltſten Theilnghme an der gluͤcklichen Wiedervereinigung der jungen Leute 


zwar um fo mehr, als das liebliche, vielverſprechende kleine Weſen nur zu ſei⸗ 
nem groͤßten Nachtheil in die Haͤnde ſeiner armen, ungebildeten und faſt geiſtig 


verſtoͤtten Mutter zuruͤckgegeben werden konnte. 


Endlich kam man überein, daß der Buͤgermeiſter feine Gattin und die bei⸗ 


empfangen, ſondern auch bereis Alles beſeitigt, was die ſofortige Trauung der⸗ 
ſelben hätte verzögern Eönnen, Er meldete ferner zur großen Zufriedenheit der 
Anweſenden, daß es Ärztlicher Behandlung und geiſtlichem Zuſpruch gelungen 
ſei, Thereſens Mutter nicht nur koͤrperlich herzuſtellen, ſondern ihr auch wieder 


den Mädchen einſtweilen im Pfarrhauſe laſſen und den folgenden Tag allein zu⸗ Gewiſſensruhe zu verſchaffen, und daß die frohen Nachrichten, die Snitger ihr 


ruͤck nach Dresden, von da mit dem Dampſwagen nach Leipzig und von dort 
unverzüglich nach Magdeburg reifen ſolle, um ſich in einem der von dort abge⸗ 


über das wieder aufgefundene Toͤchterchen mitgetheilt, vollendet hätten, die letzte 
Spur von Irrſinn aus ihrem Gemuͤthe zu verbannen; daß er Übrigens bei naͤhe⸗ 


henden, die Fahrt von Magdeburg nach Hamburg in einem Tage zuruͤcklegen⸗ rer Erkundigung die beften Zeugniſſe über des Weibes fruͤheres Wohlverhalten 


den Dampfboote einzuſchiffen. 


Daheim nun wollte der Vater in moͤglichſter eingezogen habe, 


und daher kein Bedenken trage, dem freundlichen Anerbieten 


Kuͤrze das von Neuem noͤthig gewordene kirchliche Aufgebot der Kinder betreiben der guͤtigen Pfarrerin gemaͤß, das darob ganz gluͤckliche und dankerfuͤllte Weib 


und alles Noͤthige zu der nochmaligen Verheirathung derſelben vorbereiten, auch 
in Bezug auf Thereſen und deren Mutter die den Umſtaͤnden angemeſſenſten 
Maaßregeln treffen, ja die Letztere, falls fie, vernünftig genug befunden würde, 
ſogar mit ſich bringen, in welchem Falle die gutmuͤthige Pfarrerin erbötig war, 
fie bei ſich aufzunehmen und ihr in der landwirthſchaftlichen Sphäre der Pfarre: 
rin einen ihren Kraͤften angemeſſenen Wirkungskreis anzuweiſen, wo man ſie 
dann um fo eher zu bewegen hoffte, um des Beſten ihres Kindes willen, es An⸗ 
tonien zu uͤberlaſſen. Wenn Snitger dann mit den zur Verheirathung des jun⸗ 
gen Paares noͤthigen Documenten verſehen in das Doͤrfchen zuruͤckkehre, dann 
33 der blinde Pfarrer am Altare feiner Kirche die theuern Kinder ehelich ver⸗ 
inden. — 

Drei Wochen flohen den Gluͤcklichen feit der Abreiſe des Buͤrgermeiſters wie 
nur eben fo viel Tage dahin. Waͤhrend Reumer feine Caͤcilie und deren Mutter 
mit den romantiſchen Hoͤhen und maleriſchen Gruͤnden der Umgegend bekannt zu 
machen befliſſen war, machte es ſich Eveline zur theuern Pflicht, der guten 
freundlichen Pfarrerin, deren immer inniger ſich ausſprechende Liebe zu ihr ſie 
wahrhaft ruͤhrte, in der Beſorgung ihres durch fo viele Gaͤſte vermehrten Haus⸗ 

andes, getreulich zur Hand zu gehen, und oft verriethen die Blicke der biedern 
Hausfrau ſtiles Wohlbehagen, wenn fie das Mädchen bei der häuslichen Thaͤ⸗ 
tigkeit fo ganz in ihrem Elemente und auch hierin ihrer verewigten Lina fo 
hnlich fand. Auch Wollmar, auf deſſen Herz ſchon Evelinens erſtes Erſchei⸗ 
nen, vermoͤge ihrer Aehnlichkeit mit feiner entſchlafenen Braut, einen gewaltigen 


indruck gemacht hatte, ergluͤhete im Geheim immer inniger und feuriger für 
das liebenswuͤrdige Geſchoͤpf und es ging ihm daher wieder ein Leben voll Liebe 


und Seelenfreudigkeit auf, das er noch kurz zuvor auf immer fuͤr ſich verloren 


gewaͤhnt hatte. Wie reich fühlte ſich fein Herz im Verlaufe dieſer wenigen Wo⸗ 


chen und doch hatte er nicht ein Woͤrtchen von Liebe zu Evelinen geredet! Ihm 


mit ſich zu bringen. So ſehr ſie Übrigens ſich ſehne, das einſt von ihr ver⸗ 
ſtoßene Kind wieder zu ſehen und an ihre Bruſt zu drucken, fo denke fie doch 
gegenwaͤrtig vernünftig genug, um einzuſehen, daß ihm unter Antoniens muͤt⸗ 
terlicher Leitung mehr Heil erblühen werde, als fie mit dem beſten Willen ihm 
zu bereiten vermoͤge. Dankbar erkenne ſie vielmehr des Himmels Fuͤgung an, 
der ihr Vergehen zum Segen für das Toͤchterchen gewendet, und unterwerfe ſich 
in Demuth der wohlverſchuldeten Buße, ihr Leben fortan kinderlos zu verbrin⸗ 
gen. — Antonie war ob dieſer Erklärung begluͤckt; mit einer großen Thraͤne im 
Auge preßte ſie das auf ihren Knieen eingeſchlafene Kind an ihren Buſen, als 
wenn ſie es nimmer aus ihren Armen laſſen wollte. Pr 
Am Schluß feines Briefes bat der Buͤrgermeiſter noch um Erlaubniß, in 
Aurelien und Wellwood zwei Hochzeitgaͤſte mitbringen zu duͤrfen, welche uner⸗ 
wartete Anmeldung die Familie freudig electrifirte. Als jedoch Mutter Reumer 
den Nachſatz las, der Evelinen ankuͤndigte, ſich bereit zu halten, ihrem Vor⸗ 
mund nach England zu folgen, wo ſich eine vortheilhafte Parthie fuͤr ſie finde, 
die, falls Eveline nicht Abneigung dagegen hege, ihr außerdem gefaͤhrdetes Eigen⸗ 
thum augenblicklich ſicher ſtelle, und daher in Erwägung gezogen zu werden vet⸗ 
diene, da erbleichten ploͤtzich drei Phyſiognomieen in dem Kreiſe diefer guten 
Menſchen. Die Pfarrerin erblaßte, weil der Gedanke an eine Trennung von 
Evelinen, dem fie bisher geſliſſentlich noch gar nicht Raum gegeben hatte, ſie 
jetzt unverholen fühlen ließ, daß fie das Maͤdchen, dem ſie laͤngſt mit dem Na⸗ 
men der Tochter — Evelina endete ja auch in Lina — auch die Liebe, die Rechte 
eines Kindes in ihrem Herzen eingeräumt. hatte, kuͤnftig nur ſchwer miſſen 
werde; Eveline ward bleich, ohne ſich ſelbſt deshalb Rechenſchaft geben zu koͤn⸗ 
nen, und Wollmar ſchlich mit entfaͤrbtem Angeſicht aus dem kleinen Kreiſe hin⸗ 
weg, hinaus in die ſternenhelle Nacht, um in der Einſamkeit das durch des 
Pormunds angedrohetes Hinwegfuͤhren der Geliebten in die Arme eines Andern 
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plotzlich in Aufruhr verfegte Chaos feines Fuͤrchtens und Hoffens, ſeines Wuͤn⸗ 
ſchens und Begehrens einigermaaßen zu fänftigen und zu ordnen, die Vergan⸗ 

genheit mit der Gegenwart in Einklang zu bringen, und ſeine Entſchließungen 
die fuͤr Zukunft danach zu bemeſſen. 

Bald ſuchte auch Eveline Gelegenheit, der Beklommenheit ihrer Bruſt in 
ungeſtoͤrter Stille Luft zu machen, indem ſie die ſchlafende Thereſe den Armen 
Antoniens entnahm, um fie in der anſtoßenden Kammer zur Ruhe zu bringen. 
Der Pfarrerin Blicke folgten ihr traurig, und als die Thuͤre ſich hinter ihr ſchloß, 
rief fie ſchwer und ſchmerzlich erſeufzend: „Wie werd' ich die Trennung von die⸗ 
ſem Engel ertragen, deſſen taͤuſchende Aehnlichkeit mit meinem verblichenen Kinde, 
deſſen holde Lieblichkeit und inniges Anſchmiegen meine Seele in den begluͤcken⸗ 
den Wahn gewiegt, meine Lina wieder erſtanden zu ſehen! Es wird mir ſein, 
als muͤßt' ich ſie zum zweiten Male begraben!“ 

Da erhob der fromme Pfarrer feine ermahnende Stimme, indem er zur be— 
truͤbten Gattin ſprach: „Die Wege des Herrn ſind nicht unſere Wege; ob rauh 
und ſteil auch oft zu erklimmen, er fuͤhrt ſie doch Alle herrlich hinaus, denn er 
weiß am Beſten was uns frommt! Auch haben wir ja Urſache ihn zu preiſen, 
der unſern Karl nach uͤberſtandener Prüfung auf's Neue begluͤckte, der dem Mut⸗ 
terherzen unſerer Antonie in Thereſen einen ihr theuern Erſatz fuͤr den ſie beu⸗ 
genden Verluſt ihres Kindes gewaͤhrte, und in der Tugend und dem reinen Gluͤcke 
unſerer Kinder uns ein reiches Gnadengeſchenk erzeugt, für das wir täglic) ihm 
aus voller Seele Dank und Preis zu zollen verbunden ſind. Wird es auch wie: 
der einſam um uns werden, gute Mutter,“ fuhr er fort, „wenn Vernon Anto⸗ 
nien zu holen kommt, wenn Karl mit ſeiner Caͤcilie uns verlaͤßt, und Eveline, 
das liebe Kind, das auch meinem Herzeu theuer geworden, ſeiner Beſtimmung 
in das Ausland folgt. Die Erinnerung an die gegenwaͤrtigen gluͤcklich verlebten 
Stunden, die feſte Zuverſicht, auch in der Ferne die Theuern Alle gluͤcklich zu 
wiſſen, werden freundlichen Genen gleich bei uns weilen, uns die Einſamkeit zu 
verſuͤßen. Vielleicht auch führt einſt Wollmar Dir noch eine Tochter an das 
Herz, Du fromme Dulderin, vielleicht gewaͤhrt uns Gott ſolch' einen Zuwachs 
an Gluͤck als Lohn fuͤr Deine treue aufopfernde Liebe, mit der Du des erblinde⸗ 
ten Gatten pflegſt! — Doch fein Wille geſchehe!“ — „Amen!“ ſprach die ge⸗ 
ruͤhrte Pfarrerin, indem ſie die dargebotene Rechte des frommen Alten ergriff, 
einen herzlichen Kuß darauf druͤckte, und ſich ihm zur gewohnten Stuͤtze bot, ihn 
in ſein Cabinet zu geleiten. Man wuͤnſchte ſich gegenſeitig gute Nacht, um ſich 
zur Ruhe zu begeben. f 

Caͤcilie fand Edelinen, deren Schlafgemach fie theilte, noch unentkleidet und 
in Thraͤnen. Einem Herzen, welches liebt, welches wechſelnd mit der Seligkeit 
und dem unendlichen Weh dieſes tiefſten aller Gefuͤhle vertraut geworden, ent⸗ 
gehen die Symptome deſſelben bei Andern nur ſelten, am wenigſten bei einem fo 
kindlichen, unverſchleierten Gemüthe als das Evelinens. Caͤcilie hatte laͤngſt 
darin geleſen, aber ſich wohl gehuͤtet, durch uͤbereilte Anſpielungen das Wachs⸗ 
thum der ſich in dem einfachen, ſich ſelbſt noch nicht verſtehenden Herzen entſpin⸗ 
nenden Neigung zu zeitigen, oder den noch leiſe glimmenden Funken durch un⸗ 
vorſichtiges Beruͤhren entweder wieder zu loͤſchen, oder ihn vorſchnell zu truͤgli⸗ 
cher Flamme anzublaſen. Es war ihr daher Evelinens Schmerz jetzt nicht be⸗ 
fremdend, aber ſie ſchonte des Maͤdchens, das erſt vor wenig Minuten, durch 
die Androhung der Trennung von dem geliebten Gegenſtande, ſich des in ihr auf⸗ 
keimenden Gefuͤhls mit Klarheit bewußt worden war, und von holder Scham 
befangen, zum erſten Male ihr reines Herz vor Cäcifien verſchloß, und ſtumm 
und weinend ſich ihr an die Bruſt warf. 

„Faſſe Muth,“ richtete fie Caͤcilie auf, „Dein Vormund will ja nur Dein 
Gluͤck, und Du darfſt daher mit Gewißheit annehmen, daß der Mann, dem er 
Dich zu verbinden wuͤnſcht, jedenfalls Deiner werth ſein muß. Wellwood iſt 
übrigens viel zu gut und zu verſtaͤndig, um Dich zu einem Ehebunde überreden 
zu wollen, der mit Abneigung geſchloſſen, Dich, ſelbſt an der Hand des untadel— 
hafteſten Mannes, ungluͤcktich machen muͤßte. Darein wuͤrde auch ich nimmer 
willigen; aber kennen lernen moͤgſt Du den Mann, der ſich Dir zum Gatten bie⸗ 
tet und Dich prüfen, ob Du ihn lieben und an feiner Seite gluͤcklich zu werden 
hoffen darfſt oder nicht. Koͤnnteſt Du es nicht — nun, wir werden ja ſehen! 
vielleicht iſt Dein Erbe auch ohne das Opfer Deiner Hand noch zu retten!“ 

„Und wenn auch nicht,“ rief Eveline aus, „ich verzichte darauf ohne Trauer 
und Reue! habe Mitleid mit mir und vertritt mich bei Deinem Schwager! 


(Fortſetzung folgt.) 


| Beobachtungen. 
Nod ene Eheſtiftung. 


(Fortſetzung.) A 


Der frühe Sonntagsmorgen brachte dem Hofrath Engelke ungewohnte Sor⸗ | 
gen. Seine Toilette, ſonſt der kleinſte Gegenſtand feiner Beachtung, ſollte vor⸗ 
zuͤglich gelingen, um ihn ſogleich auf den erſten Anblick der Dame am Schaf⸗ 
graben zu empfehlen. Schon vor 6 uhr fing er an, für feinen Stand zu ſor⸗ 
gen. Ein wohlerhaltener ſchwarzer Frack hing in ſeinem Spinde, das wußte 
er. Vor zwölf Jahren hatte er ihn zu feiner Verlobungsfeier ganz modern 
machen laſſen, und ihn nur bei dieſer Gelegenheit, ſowie während ſeiner Braͤu⸗ 


tigamszeit, und einigen zu ſeiner Anſtellung noͤthigen Viſiten getragen, er war 
alſo noch ganz neu und ſchoͤn. Eine tuͤrkiſche Weſte, einen neuen Hut, eine 
ſchwarze Halsbinde, die erſte in feinem Leben, grasgruͤne Handſchuhe hatte er 
geſtern gekauft, der Schmuck war alſo vollſtaͤndig, es fehlte nichts. Doch war 
zu dieſem außergewoͤhnlichen Putz auch eine außergewoͤhnliche Saͤuberung der 
Perſon noͤthig. Der Hofrath ergriff fein Waſchbecken, um es mit Waſſer zu 
füllen, die Hand aber, die es trug, zitterte in Erwartung der Dinge, die da 
kommen ſollten, das ſchoͤne Geſchirr entfiel ihm, und raſſelnd lag es in Scher⸗ 
ben zu ſeinen Fuͤßen. Erſchrocken blickte er auf das Ungluͤck, das er angerichtet 
hatte. Auf Erſatz konnte er nicht hoffen, die Quetenfeld war von ihm abbe⸗ 
ſtellt worden, trotzlos ſtarrte er die Scherben an. Doch er hatte ja Jura ſtudirt, 
in dem beſchaulichen, einſamen Leben, das er fuͤhrte, war ihm die Definition 
des Wortes Jurisprudenz voͤllig klar, und ihm die Erkenntiß geworden, dieſe 
edle Wiſſenſchaft ſei eigentlich und in Wahrheit die genaue Kenntniß des Lebens 
und feiner Verhaͤltniſſe; ein aͤchter Juriſt koͤnne und muͤſſe daher in allen wech⸗ 
ſelnden Situationen deſſelben den Kopf oben behalten, und ſich zu finden willen. 


Das fiel ihm zur rechten Zeit ein, veraͤchtlich blickte er nun auf die naſſen Truͤm⸗ 


mer, beruhigt fuͤllte er ein Bierglas mit klarem Waſſer, und vollbrachte auch ſo, 
zwar langſamer, aber doch mit Erfolg das vorgenommene, große Werk. Gen 
Himmel buͤrſtete er die widerſtrebenden Locken, wie er es ſeit zwoͤlf Jahren 
gewohnt war. Daß die Elegants von Berlin ſich jetzt dicht anliegend, & la bre 

bis, friſirten, war ſeiner Beachtung entgegen. Mit unendlicher Muͤhe befeſtigte 
er ein gelbliches Chemiſet, ſchnallte er die neue Halsbinde an, die ihm durch nie 
empfundenes Drüden und Stechen zwang, die Naſe viel höher zu tragen, als 
es ſonſt ſeine Art und Weiſe war. Die tuͤrkiſche Weſte aber war lang und weit 
genug, ihm ganz behaglich und bequem. Er gefiehl ſich, mit ſtolzem Gefuͤhl 
holte er nun den Frack hervor, und gelangte auch gluͤcklich mit einiger Anſtren⸗ 


gung in denfelben hinein. Doch, o Jammer! Als er ſich im Spiegel betrachtete, 
bemerkte er mit heftigem Unwillen, daß unter dem Frack wol eine viertel Elle . 


von der Weſte ſichtbar blieb. Nein, das ging nicht, dem Uebelſtande mußte 
abgeholfen werden! Er durchwuͤhlte ſeine Komode in ungeduldiger Haſt. Richtig, 
da war es ja noch, da leuchtete es ihm freundlich entgegen das nette, gelbe 
Weſtchen, in dem er einſt feine Luiſe beznubert hatte! Fröhlich legte er es an, 
und es ging ganz gut. Wenn er ſich nur ein klein wenig krumm hielt, bedeckte 
es völlig die Knöpfe, die unſichtbar bleiben mußten. Auch der Frack paßte fo 
beſſer. Doch nun war es auch faſt halb neun Uhr geworden. Sorgfaͤltig wurde der 
neue Hut auf die hohe Bad gedrückt, und gleich darauf befand ſich Hofrath 
Engelke in der Gertraudtenſtraße, in der er wohnte, um den wichtigen entſchei⸗ 
denden Gang anzutreten. 
ungewohnte Halsbinde weniger zu fühlen, den Körper aus höthigen Gründen 
fo viel als moͤglich gebeugt, in einer Hand den Stock, in der andern die grünen 
Handſchuhe, eilte er mit ſtarken Schritten über den Spittelmarkt der Lelpziger⸗ 
ſtraße zu. Feierlich ertönten die Glocken von allen Thuͤrmen der Reſidenz, feier⸗ 
lich wurde dem Hofrath ums Herz, ein ſtummes Gebet ſendete er zum Himmel 
empor, um Kraft und Gelingen zu ſeinem Vorhaben. In fromme Gedanken 
verſenkt, erreichte er, ohne es zu bemerken, den Meilenzeiger auf dem Doͤhn⸗ 
hofsplag. Da ſtand plotzlich, wie aus der Erde getaucht, eine lange, duͤrre Ge⸗ 
ſtalt in einem ſchwarzen Feierkleide vor ihm! Entſetzen durchrieſelte ihn, auf ihn 
wartete ja hier verſprochenermaßen die Fromme, er prallte zuruͤck, es war ihm, 
als ſtreckte fie ſchon die Hand nach ihm aus. Mit einem lebensgefaͤhrlichen 
Sprunge uͤber den grabenartigen Rinnſtein rettete er ſich aus ihrer Nähe, fluͤch⸗ 
tete auf die andre Seite, und lief nun ſpornſtreichs, ohne ſich umzuſehen, ohne 


eine Sekunde anzuhalten, in der brennenden Sonnenhitze bis vor das Pots⸗ 


damer Thor hinaus. 
(Fortſetzung folgt.) 


Deutſche Bauern und Handwerker in Amerika. 


Ein intereſſanter Bericht in den Blättern für literariſche Unterhaltung Über 
Nothftände in den vereinigten Staaten ſagt unter Anderm : 

Wenn man von Deutſchland kommt und die ſchoͤn angeackerten Fluren in 
der Erinnerung behaͤlt, fo erſtaunt man zuvoͤrderſt uͤber die Wildheit, welche das 


bearbeitete Land hier dem Blick bietet, und bald uͤber die Liederlichkeit, mit wel⸗ 


cher geackert worden iſt. Ganze Haufen Steine liegen auf den Feldern, um 
einen großen Stein wird herumgeackert und der ganze Furchenzug Über das Acker 
gebreite verdorben. Die Kartoffeln, das Waͤlſchkorn und einige andere Fruͤchte 
werden ſo weit gepflanzt, daß man mit dem Pfluge durch kann, was man auch 
zweimal thut, um das Unkraut zu vertilgen und zwar uͤbers Kreuz. Das Vieh 
(äßt man auf den Weiden herumlaufen und den Miſt das ganze Jahr hindurch 
verſchleppen, obwohl man ihn noͤthig brauchte, denn in den oͤſtlichen Staaten ift 
nur ſehr ſelten jenes berühmte weſtliche Botomland von 6 bis 10 Fuß Damm⸗ 
erde zu finden; dagegen giebt es häufig Torfmoore und Sand, und faſt uberall 
ſehr viele Steine, beſonders Granit, der in großen und kleinen Truͤmmern uͤber 
das ganze Land geſtuͤrzt iſt. Man baut eine Tonne Gras auf dem Acre (200 
Quadratruthen) während man weiß, daß ein gedüngter Acre drei Tonnen Heu 
liefert. * N 

Das Vieh laͤuft im Fruͤhjahr halb verhungert umher; das Eis liegt Hand⸗ 
dick auf deſſen Ruͤcken; man buttert in vielen Gegenden nur im Sommer, weil 
man im Winter kaum Milch genug zum Kaffee von den Kühen erzielt. Die 
Schafe werden aus Mangel an Schuß oder vom Ueberſluß an Futter faul und 


Den Kopf fo viel als moglich erhoben, um die 


* 


415 


die Wolle nur mittelmäßig, nur das Pferd und das Schwein, jenes durch Sorg⸗ 
falt, dieſes durch Mangel an Sorgfalt, gedeihen ſchoͤn. 

Der neu angekommene Deutſche will Alles ſofort beſſer machen. Er kauft 
ſich 10 bis 1000 Aecker, und findet am Ende ſeinen Vortheil darin, es gerade ſo 
zu treiben wie die Andern. Mangel an Menſchenhaͤnden und noch mehr der hohe 
Preis der Arbeit verbieten ihm, es anders zu treiben. Er lieſ't die Steine nicht 
vom Acker, er pfluͤgt kaum, um Felſen auszuweichen, er laͤßt fein Vieh das ganze 
Jahr auf die Weide gehen — er pflanzt fein Korn und feine Kartoffeln weit: 
läufig, er duͤngt ſein Feld und Wieſen wenig oder nicht, und laͤßt ein Drittel fuͤr 

eide, ein anderes in der Brache liegen, genug er thut gerade ſo viel, als er 
kann ohne andere Huͤlfe. 

Wie in dem Ackerbau iſt es in den meiſten Gewerben. Maurer und Zim⸗ 
mermann ſind nicht an das Handwerkzeug der Amerikaner gewoͤhnt und glau⸗ 
ben, es muͤſſe Alles fo gebraucht werden, wie fie es zu Haufe getrieben haben. 
Die Schneider und Schuhmacher, welche drüben um armſeligen Lohn gute 
Waare lieferten, liefern hier um hohen Lohn das Gegentheil. Der Gerber lie⸗ 
fert ſchlechtes Leder und der Schuhmacher thut das Seine, ihn gehoͤrig in Nah⸗ 
rung zu ſetzen. Der Schneider hätt ſich nicht bei ſorgſamer Ausarbeitung auf! 
wenn nur das Kleid von Außen Anſehen hat, inwendig mag es gemacht ſein wie 
es will. Sitzt und paßt es nicht, ſo kommt im gemeinen Leben nicht viel darauf 
an. Aber die deutſche Ehrlichkeit entwickelt ſich nur ſelten im Schneiderthum; 
der Schuhmacher kann wenigſtens gefaͤllige Formen ſelbſt ungeſchlachten Fuͤßen 
geben; aber der Schneider, iſt er nicht ein Kuͤnſtler, kann das nicht. In Paris 
und London proſperict der deutſche Schneider, in Amerika habe ich noch keinen 
getroffen, der es zu etwas gebracht hatte. . 


Das ſchickt ſich nicht. 


Die Convenienz, die arge, ſchlimme, 
Erfand gewiß ein Boöſewicht, 

Mich füllt fie mit dem ftärkften Grimme, 

Die immer krachzt mit heiſ'rer Stimme: 
„Das ſchickt ſich nicht!“ 


Oft in äſthetiſchen Soireen 
Lieſt wer ſein neueſtes Gedicht, 
Das Dingliſt gar nicht auszuſtehen, 
Gern moͤcht' ich aus dem Zimmer gehen; 
Doch — e ſchickt ſich nicht! 


Wenn mir ein Schuft, den Alle kennen, 

Von ſeiner Lieb' und Freundſchaft ſpricht, 
Fuͤhl' ich's in allen Adern brennen; { 
Und möcht' ihn einen Schurken nennen; ! 


5 Doch — 5 ſchickt ſich nicht! 


Oftmals, wenn ich bei Tiſche ſitze, 
Verdirbt mir ein gar ſchoͤn' Gericht 

Ein fader Geck durch ſchlechte Witze, 

Gern word’ ich grob, gerieth' in Hitze; 
Doch — 5 ſchickt ſich nicht! 


Wenn brüllend ein Acteur in ſteifen, 
Unſchönen Geſten um ſich ficht, 

Ohn' feine Rolle zu begreifen, 

Da drängt es mich, ihn auszupfeifen; 
Doch — 8’ ſchickt ſich nicht! 


Bei Mädchen ſieht — Ihr werdet's wiſſen — 
Man oft ein allerliebſt Geſicht, 

Und von Entzücken hingeriſſen, 

Möcht' auf der Stelle ich es küͤſſen; 
Doch's ſchickt ſich nicht! 


So macht die Convenienz das Schwere 
Zur unerläßlich harten Pflicht, 

Kommt ſtets den Wünſchen in die Quere 

Mit der verdammten Freiheitslehre: 
„Das ſchickt ſich nicht!“ 


Gern fragt' ich — nun's Gedicht zu Ende — 
Hat's Euch gefallen, oder nicht? 

Gern baͤt' ich um des Beifall's Spende, 

Bät' gern: klatſcht tüchtig in die Hände; 
Doch — 5s ſchickt ſich nicht! 


Lokales. 


Am 29. v. M. fand die ſchon neulich erwaͤhnte 


Luſtfahrt der Geſellſchaft 
Ronningia nach Laskowitz ſtatt. Die aus 


einigen 40 Perſonen beſtehende 


Geſellſchaft beſtieg bei ſehr zweifelhaftem Wetter die Waggons der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn, doch bereits in Ohlau verzogen ſich die truͤben Regenwolken, und das 
Feſt wurde vom angenehmſten Wetter beguͤnſtigt. Obgleich die Beſprechung 
eines Privatvergnuͤgens außer dem Bereiche dieſer Blaͤtter liegt, fo kann Ref. 
doch nicht umhin, in dieſem ſpeciellen Falle in ſo fern eine Ausnahme zu machen 
als die genannte Geſellſchaft auf ihren bisherigen jaͤhrlichen Luſtfahrten, (die 
diesmalige iſt die Dritte, durch harmloſen Frohſinn und wirkliche Einigkeit 
und Geſelligkeit, welche ſich bei zahlreich Verſammelten oft nur nominell findet, 
ausgezeichnet hat. — Der Brauermeiſter Muͤller in Laskowitz, der Schöpfer 
des mit Recht beliebten Getraͤnkes, hatte alle Anſtalten getroffen, ſeine Gaͤſte gut 
und freundlich aufzunehmen, und auch das Mittagmahl im Kretſcham entſprach 
allen Anſpruͤchen. Unter Muſikbegleitung verfügte ſich nach dem Eſſen die Ge⸗ 
ſellſchaft auf die Anhoͤhe, wo ſich der Eis keller befindet, begleitet und dort empfan⸗ 
gen von Hunderten ſonntaͤglich geputzter Landleute. Dort ward der Nachmittag 
unter froͤhlichem Scherz, Muſik und Geſang bei den edlen Gaben Gambrins zu⸗ 
gebracht, und nach I Uhr brachten die beteitſtehenden Wagen ſuͤmmtliche Mit⸗ 
glieder nach Ohlau zurüd, von wo aus die Lokomotive, die zwiſchen Kattern und 
Breslau etwas eigenſinnig wurde und nicht vom Flecke wollte, Alle wohlbehalten 
nach Breslau führte. Jedem wird der froͤhlich und herzlich verlebte Tag um ſo 
mehr im frohen Gedaͤchtniß bleiben, als es in einer Zeit, wo die Geſpenſter der 
Meinungsverſchiedenheit in religioͤſen wie in politiſchen Dingen faſt in allen 
Schichten der menſchlichen Geſellſchaft umherſpuken, gar wenige ſolcher Tage giebt. 


Am 25. gegen Abend entſtand im 2. Stockwerk des Hauſes Nr. 2. auf der 
Hummerei dadurch Feuer, daß von einem Heerde brennende Spaͤhne durch ent⸗ 
ſtandenen Zugwind in einen mit Spaͤhnen gefüllten Korb geflogen waren, den 
man unvorſichtiger Weiſe dicht am Heerde hatte ſtehen laſſen. Das Feuer wurde, 


bevor es ſich noch weiter verbreiten konnte, durch Bewohner des Hauſes bemerkt 


und durch dieſe geloͤſcht. 


Am 28. Nachmittags ereigneten ſich folgende 2 Ungluͤcksfaͤlle: In der Stock⸗ 
gaſſe, wo das Haus Nr. 22, mit einer neuen Dachrinne verſehen worden war, 
hatte man von der Straße aus eine bis zum 3. Stockwerk reichende Leiter ange⸗ 
ſetzt, auf welcher zu gleicher Zeit die Zimmergeſellen Werber und Fiſchler hinauf⸗ 
ſtiegen. Als Erſterer faſt bis zum oberſten Ende gekommen war, brach unter 
ihm eine Sproſſe, und er ftürzte die Leiter hinab und riß im Fallen auch den 


hinter ihm ſteigenden Fiſchler mit ſich. Letzterer blieb unverletzt, Werber aber, 
ein Vater von 4 Kindern, ſchlug mit ſolcher Gewalt auf das Steinpflaſter, daß 


er nicht nur eine ſchwere Kopfwunde davontrug, ſondern auch eine ſtarke Erſchuͤt⸗ 
terung der Ruͤckenwirbelſaͤule erlitt. Er befindet ſich im Hospital Allerheiligen 
unter aͤrztlicher Pflege. 2 


Einige Stunden fpäter war der Fournierſchneider Schafftinsky mit dem 
Schuhmachergeſellen Gohla und dem Fleiſchergeſellen Sucker befchäftigt, das 
Waſſerrad, welches feine bisher mit der Werdermuͤhle verbundenen Fournier⸗ 
ſchneide⸗Maſchine in Betrieb fegt, auszuheben. Man hatte zu dieſem Zweck 
ein leider unſicher conſtruirtes Geruͤſt über das Radgerinne gelegt, auf welchem 
er mit feinen beiden Gehuͤlfen ihre Stellung nahmen. Das Gerüft brach zuſam⸗ 
men und die 3 Perſonen ſtuͤrzten in den Strom. Dem Schafftinsky und 
Gohla gelang es, ſich zu retten, der aus Schaͤbitz Trebnitzer Kreis gebürtige, erſt 
23 Jahr alte Sucker aber verſchwand im Strom, und war nach anhaltender 
und ſorgfaͤltiger Nachſuchung nicht wieder zu finden. (Schleſ. 3.) 


Auf dem am 23. und 24. d. M. hier abgehaltenen Roß⸗ und Viehmarkt 
waren eirca 1100 Stuͤck Pferde feilgeboten. An inlaͤndiſchem Schlachtvieh 
waren 70 Stuͤck Ochſen, 50 Stuͤck Kuͤhe und 902 Stuͤck Schweine vorhanden. 


Chronik. 


In Liverpool iſt jetzt in der Gießerei der Herren Fawcell, Preſton & Comp. 
eine Rieſenkanone fuͤr das amerikaniſche Kriegsdampfboot „Princeton“ gegoſſen 
worden. Sie wurde dann an den Strand geſchafft und über die Waſſerflaͤche 
gerichtet. Mit 30 Pfund Pulver und einer 219 pfuͤndigen Kugel geladen, trieb 
ſie dieſelbe circa drei engliſche Meilen, ehe ſie die Wellen beruͤhrte, und dann 
auf dieſen forttanzte, bis fie den Augen entſchwand. Hierauf folgte der Probe⸗ 
ſchuß mit zwei 219 pfuͤndigen Kugeln und 45 Pfund Pulver, und auch dieſen 
hielt ſie wacker aus. Man ſoll den Knall uͤbrigens 9 engliſche Meilen weit ge⸗ 
hoͤrt haben. ; 


Kurzſichtigkeit par ordre. 


In einer Stadt in Peru bekam der Bruder des Corregidos, ein Kaufmann, 
eine ganze Kiſte voll Brillen von Europa geſchickt, die aber kein Menſch kaufen 
wollte. Um den Handel zu beleben, ließ der Corregidor daher den Befehl er⸗ 
gehen, daß alle Indianer, die in der Kirche erſchienen, eine Brille aufhaben 
müßten, weil fie zu große Sünder wären, das Allerheiligſte mit bloßen Augen 
zu ſehen. Das half. Der Bruder des Corregidors ſoll recht gute Geſchaͤfte ges 
macht haben. 8 —— 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgevichren für die geſpaltene Teile oder deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Todteunliſte. 


Vom 16. bis 25. Juni ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 72 Perſonen 

(34 männl., 38 weibl.). Darunter ſind: todtgeboren 4; unter 1 Jahre 24; von 1— 5 

ahren 11; von 5 — 10 Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 1; von 20 — 30 Jahren 9; 

von 30 — 40 Jahren 7; von 40 — 50 Jahren 65 von 50 — 60 Jahren 6; von 60 — 

70 Jahren 0; von 70 — 80 Jahren 3; von 80 — 90 Jahren 0; von 90 — 100 
Jahren 0. 


Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 
Tag. 8 Krankheit. | Alter, 
ſtorbenen. gion. N 3. M. T 
Juni | l 
%% Vw; — Todtgebor enn —— 
D kath. Durchfall. 61 
Musketier Peisker im 11. Rees ev. Fieber 9 „2 9 
17. 1 unehl. S ef — Lebensſchw äche — 1021 
18. d. Schneidermeiſter Fiſcher T. kath. Aus zehrung — 5020 
d. Tagarb. Herrmann S. ev. Kraͤmpfſee 1 3— 
19. 1 ehe SE er kath. Krampf und Schlag.... — 6— 
Bäudler Tulan er. ev. Unterleibsentzündung . 55 — — 
d. Invaliden Habig Fraun ev. Waſſerſuch— 54 — — 
n AR kath. Bruſtentzundung — — 
Schuhmachermeiſter Lipo ev. Lungenſchwindſucht . 51 5 — 
1 unehl. een kath Bruſtentzündung R 9. 2 — — 
Handſchuhmacherg. Papriss * ev. Bruſt entzündung 22 —— 
d. Kaufmann Jäſche LL. e 0 Krone — 4 — 
d. Schneider Lehmann Frau kath. Krebs. 40—— 
21. 1 unehl. SS kath. Kroͤmpfe 21 
d. Kretſchmer König ©. Sd. kath. Abzehrun gg — 3 — 
Fate S d. Ne ee EI kath. Durchfall. — 1 9 .— 
d. Ob.⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Theinert S ev. Häͤutige Bräune 1 — 3 
d. Kutſcher Steinbrecher SS ev. Skrophelin „ 
d. Hofegärtner Kieſewetter —— kath. Waſſerſuch ee. 39 — — 
d. Tiſchlermeiſter Guth Fr. Na kath. Lungenſchwindſucht .. 42 — — 
d. Fleiſcher Koͤnig S g. ev. Hirnleiden ceecer- 16 —— 
Tagelöhner Fröhlichchchchh . ev. Zehrfiebe nn 30 —— 
Tageloͤhner Namſe ll . kath. Zehrſieber .. 8 36.—— 
d. Agenten Spiegel — . | juͤd. Maſern 8 119 — 
Id. Haushälter Reimann .. kath. Zehrſiebe r 1 — — 
Schaffner Hahn n jüd. Schwind ſucht 56 —— 
d. Kaufmann Hentſchel Jr.. jüd. Waſſerſucht .. —2** 32 —— 
d. Buchdrucker Müller Fro kath. Folgen der Entbindung. 3311.— 
eee, rar erwäriiehe gie ev. Krampe. . di 
d. Kaufmann Wurm JJ—— jüd. Skropheln . . 1 . 
d. Wittwe Koll CF .. .. kath. Lungenſchwindſucht + - 26 —.— 
d. Bäcker Thiel F. ev. Folgen der Entbindung. 28 —— 
Stiftsfraͤulein v. Galttr n ev. Schlag fluß 34 — — 
Partikulier Raſſe ll. N ev. Alterſchw ache 75.—— 
Köchin D. Sinner ev. nerv. Fieber.. 50 — — 
d. Schneidermeiſter Goldſtein LTL jüd. nerv. Jiebeãr r 23— — 
WW ev. Krampe — 8 — 
d. Baͤudler Samull SSS. ev. Kraͤmpfe n.. — 1 
d. Mifcplergef. Jagde T. u e . . eg, Stümge. . . . . . .. — 14 
d. Getreidehandler Kuſchel xdSS2. kath. Schwache 12 —— 
}Almofengenoffin Horne jüd. Schlag flu 9 
Tagelöhner Schneiden kath. Lungenſchwindſucht.. . 73 —— 
d. Schneidergeſ. Gadomski Fr.. .ͥ. ev. Lungenſchwindſucht. . .. 26 —.— 
Sattlermeiſter Rinke juͤd. Leberentzundung ... 20 6.— 
1 unehl. SSS . Todtgeboren .. oun ee. — 
23. Schiffer Schreiber rr kath. Lungenſchwindſucht. » 45 —— 
d. Rent⸗Amts⸗Kaſſendiener Liehr T kath. Zahnkrampf —— 1 914 
Dienſtmaͤdchen Waleſu ss kath. Ertrunke n 19 —— 
Müller Neumann kath. Ruhr e — 10.10 
d. Tagarb. Schliebs SwS SSS. kath. Bruſtleiden Be 
d. Bäckermeiſter Reinboth TT. ev. Scharlachſiebenr ++ 11 — 
d. Agenten Anders SWS. ev. Zahnkramp .. —1¹ 2 
d. Buchdrucker Müller L .. . kath. Gel bucht — 1 
d. Boten Gra SS ee ev. And mie N 115 
24. Wundarztwitw. Kempertte ev. Zehr fieber 46 —— 
Zoͤgling d. Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituts z. 1) 
Ehrenpforte E. Schmidt ev. Unterleibsſchwindſucht.. 9 7 — 
Kutſcher Kranſe . dann 4 .aihr kath. nerv. Fieber 22 —— 
Malergeh. Reben ſtocc k kath. Bruſtenr zündung 48 —.— 
Fleiſcherwttw. Liebig . ev. Alterſchwache . 79 — — 
d. Altmühl ſcher Mühl S · kath. Abzehrun — 5 — 
d. Tagarb. Lindner ©... ....++- e ev. Auszehrun 5 —— 
Fräulein Sontheim jüd. Schlag fluß. 46 —— 
d. Gymnaſial⸗Direktor Walter Frau.. ... ev. Kindbett fieber 20 6.— 
d. Zimmergeſ. Ehrlich ... — Todtgeborennn — —.— 
F 0 hrens nennen e — 2 — 
1 unehl. .. u 08 eee . kath. Schlag flu nnn 2 5 — 
1 unehl. S ET .. Darmverhärtung een: — 3 — 
A uszügler Gabriel.... . ev. Leberleiden — 65 6— 
VER 5 Eee ev. Auszehrung — —. — 9 — 
dd. Tiſchlermeiſter Fayade Frau ev. Kindbettſiebe nr 32 — — 
26. d. Schuhmacher Hofe . — Schwaͤchne —— 1 
d. Oderſcha ffuer Niedermann S . ev. Gelbſucht . . — 1 7 
27. d. Schuhma chermeiſter Senner — kath. Lungenſchlag . . 18 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrin fe: 
1) An den Kandidat Otto Miliſch, 
2) An Koffetier Seifert, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 30. Juni 1845. 
Atadt⸗Poſt Expedition. 


Tyeater Repertoire. 


Dienſtag den 1. Juli: „Tartüffe“ 
oder „Der Scheinbeilige.“ Luſtſpiel 
in 4 Abtheilungen nach Moliere. 


Vermiſchte N Anzeigen. 1 


Ein Tiſchlerlehrling wird geſucht und kann 
ſich melden Hummerei Nr. 16 bei 
G. Friedrich. 


oſtindiſche ſeidene Taſchentuͤcher. 


mittler und or dinärer Saͤrge Nothwendige, 


* 


Ein Wiener Flügel iſt vom 15. Juli 
ab, billig zu vermiethen. Näheres bei 
C. F. %. Günther, grüne Baum⸗ 
brücke Nr 2. 

Hobelbänke ſind zu verkaufen, Neuſtadt, 
Scminariengaſſe Nr. 6, zwei Treppen hoch 
bei, nn ap 2 ir mee 

Ein Knabe von ordentlichen Eltern, der 
Luſt hat Handſchuhmacher zu werden, kann 
ein Unterkommen ſinden 

Schweidnitzerſtraße Nr. 34. 
Eine freundliche Stube, 
ohne Moͤbels, iſt Ohlauerſtraße, in der Naͤhe 
des Ringes, von Johanni ab zu vermiethen- 
Das Nähere: 


Grüne Baumbrücke Nr. 2, 


beim Schuhmacher. 


Die Mode⸗Waaren⸗Handlung 
von S. Ningo, Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke, 


iſt mit allen in fein Fach gehörenden Artikeln auf das neueſte und geſchmactvollſte aſſor⸗ 
tirt, und zeichnen ſich beſonders aus: Schally⸗ Roben in den beliebteſten Muſtern, Echt 
frangöfifche Kleiderkattune, eine bedeutende Auswahl Umſchlagetücher in allen Größen 
und Gattungen, fo wie franzoͤſiſche Glacee-Handſchuhe. 
nen, halbwollnen und leinenen Rock- und Beinkleiderzeuge, Weſtenſtoffe in Sammt, 
Cachemir und Poiräle, ſchwarz und buntſeidene Shawls und Tücher, Schlipſe, fo wie 


Fuͤr Herren, die neueſten woll⸗ 


Silberne Sarg⸗Quaſten 


und ſilberne Sargfrannien, Sargſchilder und 


s Uebrige, 
empfehlen 


Hübner 8 Sohn, 


Ring Nr. 35, eine Treppe. 


zur Ausſtattung feiner, 


| Das vierte Quartal 


r g des Breslauer Beobachters für 1843 
wird zu kaufen verlangt durch die Expedition dieſes Blattes. 


Neue engliſehe Matjes⸗Heeringe 


empfing in ausgezeichnet zart und fetter Qualität und empfiehlt à Stuͤck 
14 Sgr — 12 Stuͤck für 15 Sgr. — 


Heinrich Kraniger, 
Carlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 


Sieben Silbergroſchen 


die Elle Camlott (Orleans), erhielt wieder eine bedeutende Sendung 


i 
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Breslau, - 

Ohlauerſtraße Nr. 77. (Z Hechten) ſchraͤguͤber vom weißen Adler, 
empfiehlt ſich 

mit den beſten Fabrikaten des In- und Auslandes, namentlich a 
aus Paris, London, Berlin und Wien, beftehend in Zoiletts Zeint« Seifen und R 
Waſch⸗Waſſern, Rowland's, allein echtem Macaſſar⸗Oel, Kräuter- Oel, Steif⸗G 
Pomaden und Haarfarbungs- Mitteln in allen Farben, echtem Kölner Waſſer, & 
Bonne Eau et Extrait de Lentilles gegen Sommerſproſſen ꝛc. ꝛc. a 


PPC 


— — 


Ein Aushängeſchraͤnkchen 


7. 


Die 
Haupt⸗ Parfümerie: Niederlage 
be 


A. Brichta 


(e. d. à Paris & Londres) 
in 


S. Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrüde. 


Ein ſchöner Verkaufsladen, 


iſt Ring Nr. 19, zu verkaufen, zugleich parterre, ſehr gut gelegen, mit großen Schau⸗ 


wird ein 


Ladentiſch 


zu kaufen geſucht. . 
Für ein anſtändiges Mädchen iſt Woh⸗ 


fenſtern und dicht am Ringe, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


Hübner & Sohn, 


Ring Nr. 35. 
Ein kleines Stuͤbchen auf gleicher Erde ift 


nung zu haben, Weidenſtraße Nr. 28, zwei bald zu vermiethen, das Nähere 


Treppen hoch. 


Oderſtraße Nr. 26. 


Eine moͤblirte Stube nebſt Alkove ift o ( 
gleich zu bestehen Jun kernſtraße Nr. 25, Neue Weltgaſſe Nr. 31 


1 Treppe hoch. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 
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find kleine Wohnungen zu vermiethen. 


